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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1—2 Uhr Mittags.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit
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Sonn und Feiertage.

Mittw'ocoh, den 21. September

Tageblakt für Hkadk und Tand.

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger KreisblattAnzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
pvie durch Extrablatt vom 6. v. M. veröffentlichte, im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts

und Medizinal Angelegenheiten ausgearbeitete Anweiſung zur Ausführung der Des-
infektion bei Cholera und die Belehrung über das Weſen der Cholera und das
während der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten ſind im Kaiſerlichen Reichsamt
des Jnnern nochmals durchgeſehen und haven jolgende Aenderungen und Zuſätze erfahren:

Jn der Anweiſung heißt es jetzt bei I: Als Desinfektionsmittel „werden empfohlen“ ſtatt
ſind anzuwenden“, und am Schluß von I „Unter den aufgeführten Desinfektionsmitteln iſt die

Wahl nach Lage der Umſtände zu treffen. Insbeſondere wird, wenn es an der unter 4 vor
geſehenen 100 prozentigen Karbolſäure mangeln ſollte, auf die unter I—3 angegebenen Mittel
zurückzugreifen ſein. Sollten auch dieſe Mitrel nicht zu beſchaffen ſein, ſo wird im Nothfall
Karbolſäure mit geringem Gehalt an wirkſamen Stoffen, welche demgemäß in größerer Menge zu
verwenden iſt, oder ein anderes, wiſſenſchaftlich als gleichwerthig anerkanntes Mittel zu verwenden
ſein“. II Nr. 1 hat folgenden Zuſatz erhalten: „Schmutzwäſſer ſind in ähnlicher Weiſe zu des-
infiziren, jedoch genügen geringere Mengen von Kalkmilch oder Chlorkalk“. Nr, 8 lautet jetzt
folgendermaßen „Soweit Abtritte im Hinblick auf den öffentlichen Verkehr (A Nr. 14 der
„Maßnahmen“) zu desinfiziren ſind, empfiehlt es ſich tägllch in jede Sitzöffnung 1 l Kalkmilch
(I. 1) oder ein anderes gleichwerthiges Mittel in entſprechender Menge zu gießen. Tonnen, Kübel
und dergl., welche zum Äuffangen des Kothes in den Abtritten dienen, ſind nach dem Entleeren
reichlich mit Kalkmilch (I. 1) oder einem anderen gleichwerthigen Mittel außen und innen zu be
ſtreichen. Dem Schluſſe der Anweiſung iſt folgender Zuſatz beigefügt: „Die Desinfektion iſt dort,
wo ſie geboten erſcheint, insbeſondere wenn Orte, die dem öffentlichen Verkehr zugänglich ſind, ge
fährdet erſcheinen, oder wo ſonſt eine Jnfektion zu beſorgen iſt oder ſtattgefunden hat, mit der
größten Strenge durchzuführen, Jm Uebrigen iſt aber vor einer Vergeudung von Desinfektions-
mitteln eindringlich zu warnen unnöthige und unwirkſame Desinfektionen bedingen unnützen
Koſtenaufwand und vertheuern die Preiſe der Desinfektionsmittel, verleiten aber auch das Publikum
zur Sorgloſigkeit in dem Gefühle einer trügeriſchen Sicherheit.“

„Reinlichkeit iſt beſſer als eine ſchlechte Desinfektion.“
Um einen vorzeitigen Aufbrauch von Desinfektionsmitteln und ihre unnöthige Vergeudung zu

verhüten, wird auf dieſe letzten Ausführungen beſonders hingewieſen.
Jn der Belehrung über das Weſen der Cholera u. ſ. w. lautet der erſte Satz von Nr, 2

jetzt folgendermaßen: „Die Ausbreitung nach anderen Orten geſchieht daher leicht zunächſt dadurch
daß Cholerakranke oder kürzlich von der Cholera geneſene Perſonen den bisherigen
Aufenthaltsort verlaſſen, um u. ſ. w.“, und die erſten Sätze von Nr. 6: „Alles Waſſer, welches
durch Koth, Urin, Küchenabgänge oder ſonſtige Schmutzſtoffe verunreinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens
zu vermeiden. Verdächtig iſt Waſſer, welches mittels gewöhnlicher Brunnen (Pumpen) aus dem
Untergrunde entnommen wird, ferner aus Sümpfen, Teichen, Waſſerläufen, Flüſſen, ſofern das
Waſſer nicht einer wirkſamen Filtration unterworfen worden iſt“. Jn Nr. 7 haben die
Worte: „Jſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges Waſſer“ den Zuſatz erhalten: „im Sinne
der Nr. 6“.

Vorſtehendes wird hiermit im Auftrage der Herren Miniſter des Jnnern und der geiſtlichen,
Unterrichts und Medicinal- Angelegenheiten zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 7. September 1892.
Der Königliche Regierungs- Präſident. von Dieſt.

Bekanntmachung,
Sämmtliche Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, die

alljährliche Haus-GColleete zum Beſten des Vereins zur Beſſerung entlaſſener
Strafgefangenen ſowie der ſittlich verwahrloſten Unmündigen zu veranſtalten und
den Ertrag mit den Steuern pro Quartal Oktober Dezember d. J. an die Königliche Kreiskaſſe
hierſelbſt abzuliefern, mir aber die Höhe der abgeführten Summen bis Ende des Monats
November d. J. anzuzeigen.

Merſeburg, den 12. September 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß folgende Perſonen als Schöppen auf eine 6 jährige Amts-

dauer gewählt, von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind:
1. der Gutsbeſitzer Hermann Schaaf in Cursdorf für die Gemeinde Cursdorf,
2. der Gutsbeſitzer Karl Ködel für die Gemeinde Benndorf,
3. der Bergarbeiter Friedrich Gieſemann und der Maurer Gottlob Recke für die

Gemeinde Teuditz,
4. der Gaſtwirth Karl Müller für die Gemeinde Collenbey.

Merſeburg, den 14. September 18092. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die im Kreisblatte Stück Nr. 124 von 1888 abgedruckte Polizei- Verordnung vom 23. Mai

deſſelben Jahres betreffend das Verbot des Abbrennens von Kartoffelkraut 2e. bringe
ich auch bei Beginn der diesjährigen Kartoffelernte zur Nachachtung in Erinnerung.

Merſeburg, den 15. September 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Karl Gürtzſch in Corbetha iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen,
Der AmtsvorſteherBenken dorf, den 19. September 1892.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Oskar Röbel in Oeglitzſch iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Dey litz a/S., den 19. September 1892. Der Amtsvorſteher.
e

Merſeburg, den 20. September 1892. mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft worden,
weil er mit mehreren gleichaltrigen Jungen in

r Zwan gserziehung oder Jüterbog die Schule in Brand geſteckt, und die
Gefängniß. durch das Feuer hervorgerufene Verwirrung

zum Diebſtahl benutzt hatte. Kaum aus dem
W. Jn Berlin befindet ſich zur Zeit, wie

die „Poſt“ mittheilt, ein noch nicht vier-
zehnjähriger Schulknabe in Unter-
ſuchungshaft, weil er an der Spitze einer
Bande von 18 Jungen die Straßen im Norden
Berlins durch dreiſt ausgeführte Taſchen
diebſtähle unſicher gemacht hat. Der Burſche
iſt trotz ſeiner Jugend ſchon vor anderthalb
Jahren wegen Brandſtiftung und Diebſtahls

Gefängniß entlaſſen, plünderte er einen ohne
Aufſicht auf der Straße ſtehenden Bierwagen,
wofür er aufs Neue drei Wochen Gefängniß
erhielt. Glaubt nun etwa Jemand, daß die
verbüßten Gefängnißſtrafen und die noch
zu erwartenden ſtrengeren Freiheitseſtrafen den
Jungen beſſern oder wenigſtens eine abſchreckende
Wirkung auf ihn ausüben werden Wohl
Niemand. Vielmehr wird jeder erfahrene

Pädagoge dahin ſich äußern, daß nur eine
langjährige ſtrenge Erziehung, wenn überhaupt
etwas, aus dem Jungen ein nützliches Glied
der Geſellſchaft machen kann. Welchen unheil-
vollen Einfluß muß ferner dieſer jugendliche
Verbrecher bei ſeinem Wiedereintritt aus dem
Gefängniß in die Volksſchule auf ſeine Mit-
ſchüler ausgeübt haben Hat er doch unter
ſeinen Mitſchülern eine förmliche Diebesbande
gebildet, deren Anführer er war. Dieſer Vor
gang, welcher ſich übrigens wiederholt in neuerer
Zeit in ganz ähnlicher Weiſe abgeſpielt hat,
illuſtrirt recht deutlich, wie unzweckmäßig bis
lang die Behandlung verwahrloſter Kinder und
jugendlicher Verbrecher iſt.

Nach dem giltigen Recht erſtreckt ſich die
ſtrafrechtliche Unverantwortlichkeit nur bis zum
vollendeten zwölften Jahre. Jugendliche Per-
ſonen von 12 18 Jahren werden beſtraft, wenn
der Richter feſtſtellt, daß ſie die zur Erkenntniß
der Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſaßen.
Die Zwangserziehung in geeigneten Anſtalten,
reſp. Familien iſt nur vorgeſehen bei Kindern
unter zwölf Jahren, welche eine ſtrafbare Hand
lung begangen haben, und bei jugendlichen Ver-

brechern von 12 18 Jahren welche
wegen mangelnder Einſicht freigeſprochen ſind.
Die Kommiſſion der internationalen krimina-
liſtiſchen Vereinigung (Gruppe Deutſches Reich)
hat nun einen eingehenden Geſetzentwurf betr. die
Behandlung und Beſtrafung jugendlicher Ver-
brecher und verwahrloſter jugendlicher Perſonen
ausgearbeitet, der von jedenfalls richtigen Ge-
danken ausgeht, daß man gegen verwahrloſte Kinder
und jugendliche unreife Perſonen nicht mit Strafen,
ſondern mit einer beſſernden Erziehung
vorgehen müſſe. Nach den Vorſchlägen der
Kommiſſion ſoll das ſtrafmündige Alter
auf 14 Jahre heruntergeſetzt werden.
Dagegen ſoll auf Kinder unter 14 Jahren die
ſtaatlich überwachte Erziehung in ausgedehntem
Maße angewendet werden, welche bis zum 21.
Lebensjahre ausgedehnt werden kann.
Die Zwangserziehung ſoll nicht blos eintreten,
wenn das Kind ſchon eine ſtrafrechtliche
Handlung begangen hat, ſondern ſchon aus dem
Grunde der Verwahrloſung, wenn die häuslichen
Verhältniſſe ſolche ſind, daß ſittliche Verwahr-
loſung zu befürchten iſt, und die Maßregel noth-
wendig erſcheint, um die Perſonen vor dem
ſittlichen Verderben zu bewahren. Auch bei
Perſonen zwiſchen 14 und 18 Jahren ſoll noch
die ſtaatlich überwachte Erziehung eine Haupt-
rolle ſpielen, ſo daß in geeigneten Fällen darauf
allein, oder in Verbindung mit Freiheitsſtrafen
erkannt werden kann.

Was nun die Erſprießlichkeit der vorgeſchlagenen

Aenderungen betrifft, ſo ſprechen ſich faſt alle
Vorſteher von Strafanſtalten, Geiſtliche, Pädagogen
und ſonſtige Sachverſtändige für eine ausge-
dehnte Zwang serziehung bei Kindern und
jugendlichen Verbrechern, anſtatt der auf Er-
wachſene berechneten Freiheitsſtrafen aus. Der
Betroffene würde, wenn er die Wahl hätte, die
kurze Gefängnißſtrafe wahrſcheinlich der langen
Zwangserziehung vorziehen, allein gerade dieſer
Umſtand ſpricht zu Gunſten der letzteren. Die
Zwangserziehung erzielt auch thatſächlich weit
beſſere Reſultate, als das Gefängniß und hat ſich
beſonders in England ganz ausgezeichnet bewährt.
Ein weiterer, ſehr beachtenswerther Vorſchlag
iſt der, die Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen

gegen Angeklagte unter achtzehn Jahren
auszuſchließen. Dem wird Jeder beiſtimmen,
welcher weiß. eine wie große Rolle meiſt
bei den jugendlichen Strolchen die Groß-
mannsſucht ſpielt. Oft ſcheinen ſchwere Un
thaten aus dem Grunde begangen zu ſein,
um vor ſeines Gleichen als ein forſcher Kerl
zu erſcheinen. Die Gelegenheit, in der öffent-
lichen Verhandlung vor ſeinen Genoſſen durch
die Erzählung ſeiner Großthaten zu glänzen,
und dieſelben in den Tagesblättern mit aus-
führlichſter Breite beſchrieben zu leſen, muß ab-
geſchnitten werden. Es wäre zu wünſchen, daß
ſich auch die Parlamentarier für derartige Be-
ſtrebungen mehr zu intereſſiren anfingen.
Wenn man bedenkt, daß unter dem Verbrecher
thum und der Proſtitution diverſe tauſend
Kinder aufwachſen, welche faſt alle Rekruten des
Verbrecherthums ſind, ſo leuchtet es ein, daß

es auch ein Stück Sozialpolitik wäre, einen
Theil dieſer Kinder durch ſtaatlich überwachte
Erziehung für die bürgerliche Geſellſchaft zu retten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 20. September.

Vom Hofe. Unſer Kaiſer iſt von ſeinem
Ausfluge zu ſeiner Mutter nach Homburg wohl-
behalten wieder in Potsdam eingetroffen. Der
Kaiſer hat im Taunusbade mehrere Beſuche ge
macht, aber eine Begegnung mit der Fürſtin
Bismarck, die doch neulich von der Kaiſerin
Friedrich geladen war, vermieden. Am Mittwoch
Abend wird der Monarch über Küſtrin nach
Jagdſchloß Rominten in Oſtpreußen reiſen und
dort einige Zeit in aller Ruhe dem Waidwerk
obliegen. Das Befinden der Kaiſerin iſt
in jeder Beziehung gut.

Gratulation des Kaiſers an den
Sultan. Der Kaiſer hat, dem Vernehmen
nach, an den Sultan Abdul Hamid, welcher am
21. d. Mts. ſein 50. Lebensjahr vollendet, ein
eigenhändiges Schreiben gerichtet, in welchem er
ſeine und der Kaiſerin Glückwünſche für das
Wohlergehen des Sultans ausſpricht.

Kaiſerliche Kabinetsordre betr.
die Rekrutirung. Das Armee-Ver-
ordnungsblatt veröffentlicht nachfolgende kaiſer-
liche Kabinetsordre betr. die Rekrutirung zum
Oktobertermin:

Unter Bezugnahme auf Meine Ordre vom 30. Januar
1892 beſtimme ich 1. Bei Einſtellung der Rekruten aus
cholerafreien Orten bleibt vorſtehende Ordre maßgebend.
2. Von der Einſtellung der in Hamburg und ſeinen Vor
orten ſich aufhaltenden Rekruten und Freiwilligen iſt
während des Oktober 1892 Abſtand zu nehmen. Daſſelbe

iſt ſeitens der Generalkommandos für ſolche Orte an
zuordnen, welche bis zum OktoberEinſtellungstermin in
größerem Umfange von der Cholera befallen werden
ſollten. 3. Die Einſtellung der unter 2 bezeichneten
Rekruten c. iſt für Anfang November vorzuſehen, doch
werden die Generalkommandos ermächtigt, die Einberufung

je nach dem Stande der Cholera noch weiter
hinauszuſchieben.

Potsdam, den 15. September 1892.
Wilhelm.

v. Kaltenborn.
An das Kriegs miniſterium.

Das Kriegswiniſterium macht mit vorſtehender
Kabinetsordre unter dem 16. September a. c.
gleichzeitig Folgendes bekannt:

„Rekruten und Freiwillige, welche ſich in Orten auf
gehalten haben, die nur wenig von der Cholera befallen
waren, find bei ihrer Seſtellung auf Cholera oder cholera
verdächttge Erkrankungen ärztlich zu unterſuchen. Die dabei
krank befundenen Mannſchaften ſind den betr. Heilanſtalten
zuzuführen und ev. nach Heilung einzuſtellen. Die geſund
befundenen Mannſchaften ſind unter Jſolirung bei ihrem
Truppentheil einer achttägigen Beobachtung zu unterwerfen.“

Die Cholerakommiſſion. Nach den
vom Reichskanzler getroffenen Beſtimmungen iſt,
wie ſchon mitgetheilt, die Cholerakommiſſion be
rechtigt, ſich behufs Erlangung von Auskunft
durch Vermittlung des kaiſerlichen Geſundheits-
amts mit dem ihr bezeichneten Behörden des
Reichs und der Bundesſtaaten unmittelbar in
Verbindung zu ſetzen und Sachverſtändige zu
Erhebungen an Ort und Stelle zu entſenden.
Für Preußen ſind als Provinzialbehörden, an
welche die Kommiſſion in Fällen eines weiteren
Umſichgreifens der Seuche auch außerhalb der
ſchon befallenen Landestheile ſich zu wenden be-
fugt ſein ſoll, die Oberpräſidenten berufen worden.

Wie die Nat. Ztg. als verbürgt mitzu-
theilen weiß, wird der preußiſche Finanzminiſter
in dieſem Jahre keinerlei neue Anleihe
mehr zur Ausgabe bringen. Alle gegen
theiligen Meldungen ſind unbegründet.

Die Berathungen des Bundesrathes
des Deutſchen Reiches ſollen in der nächſten
Woche in Berlin wieder beginnen. Die erſte
Plenarſitzung dürfte am 27. abgehalten werden.

95000 Mann Soldaten mehr. Zur
neuen Militärvorlage bringt die „Poſt“ folgende
Mittheilungen, für welche wir dem genannten
Blatt die Verantwortung überlaſſen müſſen

„Hinſichtlich der Militärvorlage ſteht z. Z. der Koſten
punkt im Vordergrund des Jntereſſes. Die Koſten
werden ſich allerdings erheblich höher ſtellen, als man an
fänglich allgemein angenommen. Es hängt dies damit
zuſammen, daß der Präſenzſtand um etwa 95 000 Mann
zunehmen wird. Die laufenden Mehrkoſten können danach
allenfalls nahe an 100 Millionen reichen wenn



150 Millionen angegeben werden, ſo hat man jedenfalls
laufende und einmalige Koſten durcheinandergeworfen.
Man kann aber annehmen, daß die denkbar größte Spar
ſamkeit ſeitens unſerer Militärverwaltung obwalten wird.
Namentlich gilt dies hinſichtlich der Verwerthung aller
irgendwie entbehrlichen Beſtände, wie z B. hinſichtlich der
Bekleidung. Auch in der Unterbringung ſind fürs Erſte
keine übermäßig hohen Anſprüche zu erwarten, ſie wird
vielfach eine proviſoriſche ſein.“

Reichs-Seuchengeſetz. Wie verlautet
wird am kommenden Montag, dem 26. d. M.,
unter dem Vorſitz des Direktors des Reichsge
ſundheitsamtes, Köhler, eine Beſprechung über
den Entwurf eines Seuchengeſetzes ſtattfinden.
An derſelben nehmen u. A. noch Theil Profeſſor
Koch, Generalſtabsarzt der Armee, Dr. v. Coler,
und vom Miniſterium des Jnnern der Geh. Ober
Reg.Rath Höpker.

Belgien. Trotz aller Abläugnungen der
Congo Regierung iſt es doch zutreffend,
daß dieſelbe eine ſtarke Expedition nach
Wadelai, der früheren Statthalterſchaft Emin
Paſcha's geſandt hat um alles dort noch vor
handene Elfenbein fortzuſchleppen. Dieſe
Kolonne hat unterweges alle Araber mit ſchonungs
loſer Grauſamkeit behandelt daraus iſt dann der
große Araberaufſtand am Oberkongo entſtanden.

OeſterreichUngarn. Die im Sommer
ſtattgehabte franzöſiſchczechiſche Verbrüderungs
feier in Nancy findet nun noch ein Nachſpiel, an
welches die damaligen Arrangeure ſchwerlich
gedacht haben mögen: Der czechiſche Abg.
Podlipny, welcher ſich in Nancy durch ſeine
wüthenden Hetzreden auszeichnete, iſt jetzt wegen

Hochverraths unter Anklage geſtellt. Der
Hochverrath wird in einzelnen Aeußerungen der
damaligen Reden gefunden, die allerdings den
Eindruck machten, als würden ſie von einem
Verrücken gehalten. Der Strafantrag erweiſt
wohl dem fanatiſchen Hetzer allzuviel Ehre.
Der 90, Geburtstag Ludwig Koſſuths, des
ungariſchen Diktators von 1848, iſt in ſeinem
Heimathlande unter großer Theilnahme begangen
worden. Die Ruhe iſt nirgends geſtört. Koſſuth,
der ſich mit den heutigen ſtaatsrechtlichen Ver-
hältniſſen in Ungarn immer noch nicht ausſöhnen
kann, lebt in ſtiller Zurückgezogenheit in Turin.

Frankreich. Präſident Carnot iſt von
ſeiner Manöverreiſe nach Fontainebleau zurück-
gekehrt. Wenn auch kein beſonders bemerkens
werther Zwiſchenfall auf dem Ausfluge zu ver
zeichnen war, ſo ergiebt ſich doch als Geſammt-
eindruck, daß Herr Carnot ſich bei der Provinz-
bevölkerung einer wachſenden Popularität erfreut.
Jedenfalls iſt er kein Kriegsfanatiker, wie ſo
mancher andere franzöſiſche Staatsmann, und
das iſt recht viel werth. Jn Nordfrankreich
dauern die Gewaltthaten gegen bel-
giſche Arbeiter fort, und die Erbitterung
der belgiſchen Bevölkerung führt zu be-
dauerlichen Gegenkundgebungen: Jn Houplines
hat ein blutiger Kampf zwiſchen den franzöſiſchen
Zollbeamten, welche belgiſche Schmuggler ver
haftet hatten und belgiſcher Bevölkerung ſtatt
gefunden. Die Menge griff die Zollbeamten an
und demolierte das Arreſtlokal. Einem Beamten
wurde der Kopf geſpalten, worauf ſeine Kameraden
ſcharf einhieben und zahlreiche Perſonen ver
wundeten. Die Nachrichten vom Kriegsſchau
platz in Dahomey lauten in der offiziellen
Faſſung günſtig. Die Expeditionskolonne hat
bisher keine ernſten Hinderniſſe gehabt. Von
Vorbeſprechungen zum Abſchluß eines it alieniſch-
nes ſiſchen Handelsvertrages iſt die

ede.

Rußland. Jn Saratow haben die Ver-
handlungen wegen des in dortiger Umgebung
ſtattgehabten Choleraaufſtandes begonnen.
30 Bauern ſind angeklagt.

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
25] Roman von Georg Horn.

Dem Rittmeiſter ging bei dieſer Erwähnung
faſt der Athem aus. Es bedurfte bei ihm großer
Ueberwindung, ehe er mit dem Scheine der
Gleichgültigkeit das Wort finden konnte.

„Welches Fräulein
„Nun, die Zofe bei Vera das heißt,

Fräulein Sewiſch, wollte ich ſagen.
„Sie kennen ſie
„Eigentlich nicht. Aber den Fürſten muß ſie

ebenfalls gekannt haben.
„Wie wie kommen Sie darauf
„Weil es ihr ſo ſehr darum zu thun war,

von mir zu wiſſen, wie ich zu dem goldenen
Cigarrenetui gekommen ſei ob auch ich den
Fürſten gekannt hätte.“

„Auch auch?“
„Jawohl.“
„Und Sie kannten Fräulein Claudine vor

her nicht
„Eh! Geſehen habe ich ſie wohl zuerſt

bei dem Fräulein Sewiſch. War ganz erſtaunt,
als ich ihr geſtern im Garten begegnet war und
ſie mich frug, ob ſie wohl einige Worte mit
mir ſprechen könnte. Und nun drängte ſie mich
in das kleine Gartenhaus und begann da ihr
Examen über den Fürſten, den ſie ſehr gut
gekannt zu haben ſchien.“

„War der Fürſt verheirathet
„Nein aber wenn auch, ſo hat das bei ſo

her geren doch nichts zu ſagen eh
eh eh!“„Jung?“

„Nun, ſo wie man's nehmen will, auf der

„Ah, das will ich meinen Wenn der Herr

Schattenſeite der Dreißig.“
„Schön

Amerika. Die Paſſagiere der vor dem
New Yorker Hafen liegenden Hamburger
Dampfer werden j tzt wenigſtens vom Schiffe
heruntergelaſſen und können Land quarantäne
beziehen. Die zunehmende ſtarke Sterblichkeit
auf einigen Schiffen hat die amerikaniſchen Be
hörden wohl davon überzeugt, daß das Abhalten
der Quarantäne auf offener See fernerhin un
möglich ſei. Vom Bürgerkrieg in Hon-
duras wird gemeldet, die Aufſtändiſchen hätten
den General Mundilla in Trugcillo erſchoſſen.

Zur ſozialdemokratiſchen Bewegung
äußert ſich die Köln, Ztg. wie folgt:

„Noch einige Wochen und der Wind weht über die
Stoppeln im ganzen deutſchen Lande. Es kommen die
herbſtlichen Tage und gegen den Schluß derſelben die
Kongreſſe und Parteitage der Sozialdemokraten. Was
dieſe im laufenden Geſchäftejahre vom vorjährigen Er
furter Parteitage an zur Beglückung des Volkes gearbeitet
haben, reicht nicht einmal hin, um eine ehrſame Sper
lingsfamilie zu ernähren, geſchweige denn eine Arbeiter
familie. Aber die Führerder deutſchen Sozial
demokratie ſind dabei nicht in Noth ge-
rathen. Sie haben ihr fundirtes Preßeinkommen be
halten und den Arbeitern unaufhörlich auseinandergeſetzt,
was Opportunismus, Poſſibilismus und Staatſozialismus
bedeuten und daß ſie eifrig mit den Vorbereitungen be
ſchäftigt ſind, auf dem nächſten Parteitage ihren re
gierenden Januskopf ſo zu ſpalten, daß der norddeutſchen
Hälfte das linke Ohr und der ſüddeutſchen Hälfte das
rechte Ohr verbleibt. Zu wundern braucht dies Niemand.
Vollmar, der bekannte Führer der ſüddeutſchen Sozial
demokraten, iſt jetzt faſt der einzige unter den Haupt
führern, der mit Möglichkeiten rechnet, alſo Poſſibiliſt iſt.
Er vertritt faſt ausſchließlich die Richtung der ſüddeutſchen
Sozialdemokratie. Berühmten Vorrednern folgend, müſſen
wir das Bild des deutſchen Volkscharakters, in welchem
der Süden als das Herz und der Norden als der Kopf
des parlamentariſchen Volkskörpers bezeichnet wurde, ganz
herumdrehen, wenn wir es auf die Sozialdemokratie an
wenden wollen. Bei dieſer iſt in Süddeutſchland mehr
der Verſtand und in Norddeutſchland mehr die Leidenſchaft
zu Hauſe. Wir finden dies auch natürlich, denn bei den
Sozialdemokraten iſt ja überhaupt alles Anders. Bebel
und Liebknecht, welche die norddeutſche Partei vertreten,
ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt des Losſchlagens.
Sie ſagen nur nicht, wenn, und das iſt das allein ver
nünftige bei ihren Beſtrebungen. Das forrwährende
„Losſchlagenwollen“ hat dennoch eine innere Berechtigung.
Es ergeht nämlich den Sozialdemokraten wie den Rad-
fahrern: ſie müſſen in der Bewegung bleiben, wenn ſie
nicht abſteigen, oder nicht nmfallen wollen. Es kann ſich alſo bei
den Parteien nur um das Tempo der Bewegung handeln.

Das nun bald ablaufende Geſchäftsjahr der Sozial
demokratie hat eine Unterbilanz zu verzeichnen. Die Ge-
ſchäftsflaue, die ſich über ganz Europa verbreitet hat, bringt
den tüchtigen und fleißigen Arbeiter zum Nachdenken dar
über, ob die Arbeitslöhne ſich noch lange auf der jetzigen
Höhe erhalten laſſen. Die eindringlichſte Mahnung, die
man an die Arbeiter richten kann, iſt doch wohl die, damit
ſie den Sozialdemokraten den Rücken wenden, daß viele
Arbeitgeber eine Verringerung der Löhne haben vornehmen
müſſen, um dem Wettbewerb Stand halten zu können.
Ebenſo wird auch der Umſtand begriffen werden, wenn
wegen zu ſchwachen Abſatzes der erzeugten Waare eine
große Anzahl Arbeiter entlaſſen werden muß. Die Sozig
lſtenführer, die den gegenwärtigen Thatbeſtand nicht leugnen
können, wiederholen hiergegen ihre alte Behauptung, daß
alle dieſe Störungen auf unſerem falſchen wirthſchaftlichen
Syſtem beruhen. Jn ihrem Volksſtaat würde die Pro
duktion niemals ſolche Einſchränkungen erfahren können,
wie ſie bei unſerem Gewinn und Verluſtleben unausbleib
lich ſeien. Jeder Arbeiter ſei im Volksſtaat Erzeuger und
Verbraucher in einer Perſon, und da es auf eine Kaufkraft
nicht mehr ankommen könne, weil der Verbrauchswille
allein maßgebend ſei, ſo bilde nur die Zahl der täglichen
Arbeitsſtunden den beſtimmenden Faktor, wie gut und wie
ſchlecht man leben wolle. Hiermit ſind die Apoſtel der
Sozialdemokratie unvermerkt an eine Tafel gelangt, die
außerhalb des Paradieſes das erſte Ehepaar der Menſchen
mit der Aufſchrift erſchreckte: „Wer nicht arbeitet, der ſoll
auch nicht eſſen.“

Jn Amerika ſehen wir jetzt Arbeiterkämpfe wüthen, an
denen die Sozialdemokraten lernen können, wie man es
nicht machen ſoll, um ſeine Lage zu verbeſſern. Es ſind
zwar nur Lohnkämpfe, aber ſie werden mit den gewalt-
thätigſten Kriegsmitteln ausgeführt und dieſerhalb auch
mit denſelben Mitteln niedergeſchlagen, falls ſie ſich
wiederholen und größere Ausdehnung erlangen ſollten.
Dieſe Art, Lohnkämpfe zu führen, erzeugt den Krieg einer
Arbeiterklaſſe gegen die andere.

auf der Straße ging, flogen alle Fenſter auf
und aus jedem guckten ſechs Weiberköpfe. Sie
haben ihm auch den Reſt gegeben dem braven,
lieben Herrn. Er war allen den Frauensleuten
zu gut. Iſt Jhnen nicht wohl, Herr Graf

„Wieſo
„Sie werden ſo blaß,“
„Das kömmt Jhnen wohl nur ſo vor. Sie

kehren nach der Penſion zurück. Jch will noch
einen Spaziergang in den Wald machen. Wir
ſehen uns ja wohl wieder.

Gebhard war ſchon nach der andern Seite der
Brücke gegangen, als er nochmals umkehrte und
den Jockey frug:

„Wie lange iſt der Fürſt todt
„Nun, etwa ſo Jahrer vier.“
Wenn die Bäume im Walde alle Menſchen

geweſen wären, ſo hätte Gebhard Jhnen am
Liebſten den Garaus gemacht, Wie war da noch
ein Glaube an ein menſchliches Weſen, wenn
ſelbſt dieſes Mädchen nur Schein Lüge
Täuſchung ſein ſollte! Und wie konnte es
denn anders ſich verhalten, welche andere Be
ziehungen konnte Claudine zu dem Fürſten ge-
habt haben, als ſolche, die er verdammen mußte,
die ihn für immer von ihr trennten.

Der Kontraſt zwiſchen dem ſo vornehmen
Weſen Claudine's und ihrer dienenden Stellung
hätte ſich nach den bisherigen Ergebniſſe ſo er
klären laſſen daß ſie früher die Geliebte des
Fürſten Leo Oſtein geweſen, dieſer vielleicht ohne
Teſtament geſtorben war, ohne ihr etwas zu
hinterlaſſen und ſo in Folge gezwungen,
eine Stelle als Zofe anzunehmen. Aber ſo etwas
von dem Mädchen auch nur anzunehmen. Fort
mit dieſem niederen Verdachte weg weg!

Als er wieder nach Hauſe kam, brachte ihm
beim Umkleiden Nebicke als Neueſtes, daß die

Unſere ſchneidigen Sozialiſtenführer Bebel, Liebknecht,
ſowie der Holländer Nieuwenhuis werden über die
amerikaniſchen Vorgänge wohl noch genauer unterrichtet
ſein, als unſere Zeitungen. Sollten ſie hierbei nicht an
ihren Zukunftsſtaat gedacht und überlegt haben, auf welche

Weiſe ſich ihre Staatsfaktoreien und Ver
waltungsgebäude ſchützen laſſen, wenn ein un
zufriedenes Arbeitsbataillon nach dem anderen die
Bücher einſehen und mehr Koupons haben
will? Es wäre ja möglich, denn: auch Kommunismus
ſchützt vor Thorheit nicht.“

Choleranachrichten.
Eine Krankheitsabnahme ſoll in Hamburg

ſtattfinden, aber aus dem wöchentlichen Durch
ſchnitt der Cholerabulletins mit den Nachmeldun
gen, die manchmal größer ſind, als die anfäng-
lichen Meldungen, iſt noch keine durchſchlagende
Beſſerung zu konſtatiren. Von Sonntag Mittag
bis Montag Mittag ſind 241 Erkrankungen und
115 Todesfälle gemeldet, im Ganzen bis Sonn-
tag Abend: 15894 Erkrankungen und 6879
Todesfälle. Die Cholera hat alſo in Hamburg
ſchon viele Opfer gefordert, wie eine Völkerſchlacht
größten Umfanges.

Jm Berliner Choleralazareth ſind in Be
handlung zwei Männer, eine Frau, ein Kind,
die nachweislich an eingeſchleppter aſiatiſcher
Cholera leiden. Beobachtet werden 32 Männer,
19 Frauen. Neue Fälle ſind zu verzeichnen
aus Stettin und aus Spandau (zwei
Schiffer). Die Behörden haben das geſammte
Waſſer von Elbe, Havel und Spree als ver-
ſeucht bezeichnet, und mit Recht, denn faſt alle
Erkrankungen im Gebiet dieſer Flüſſe betrafen
Perſonen, die am Waſſer oder auf dem Waſſer
thätig ſind. Das Waſſer verſeuchter Flüſſe iſt
nur gekocht zu verwenden. Das Flußwaſſer
ſtellt ſich alſo bei uns ſehr deutlich als
Seuchenverbreiter heraus. Bedeutende
Abh'lfe erhofft man von den errichteten
Kontrollſtationen. Auf die Schiffer muß förm-
lich Jagd gemacht werden, um feſtzuſtellen, ob
ſie choleraverdächtig ſind oder nicht, da dieſe
Leute ſich wenig um die Choleravorſchriften be
kümmern. Neuerdings kreuzen Regierungsdampfer
mit Aerzten an Bord ſtändig auf den Waſſer
ſtraßen, und jeder Kahn wird genau durchſucht.
Jeder choleraverdächtige Schiffer wird ausgeladen
und in das nächſte Lazareth gebracht.

Ein neuer Erkrankungsfall wird noch aus
Eberswalde berichtet wo eine am Finow-
kanal wohnende Frau von der Seuche ergriffen iſt.

Für Hamburg laufen die Liebesgaben ſehr
zahlreich ein, doch erſucht das Nothſtandskomitee
keine getragene Kleider und getragene Wäſche,
ſondern nur neue Sachen zu ſchicken, Am
beſten nur bagres Geld!

Aus dem Auslande liegen folgende Meldungen
vor: Jn Paris iſt der Stand der Seuche un
verändert, Feſten Fuß ſcheint ſie in Ant
werpen und Rotterdam gefaßt zu haben.
Auch in Brüſſel kommen jetzt Tag für Tag
vereinzelte Erkrankungen vor. Der Ausbruch
der aſiatiſchen Cholera iſt in Krakau und
Podgorze bei Krakau amtlich konſtatiert.
Bisher ſind aber nur vereinzelte Fälle vorge-
kommen. Vorſichtsmaßregeln ſind im weiteſten
Umfange getroffen worden. Aus Rußland
Die Epidemie wüthet jetzt beſonders in der
Umgebung des Schwarzen Meeres. Jn
der Krim ſterben die Leute, wie die Fliegen.
Jn den Garniſonen herrſcht ein großes Sterben.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 19. Septbr. Am Sonnabend

hatten ſich auf Einladung des Königlichen Land-
raths Herrn Bötticher hierſelbſt die Gutsvorſteher
und Ortsrichter der auf dem Hochplateau
Frankfurter morgen abreiſen würden.
Koffer, denen er auf dem Korridor begegnete,
ſchienen die Nachricht zu beſtätigen. Abreiſen!
Sie vielleicht nicht mehr ſehen nie wieder! Da
droben in ihrem Zimmerchen war noch Licht.
Ob ſie allein ſein wird Er ſtand unten und
nun auf einmal wurde ihm daß Herz wieder
recht ſchwer. Nur den Schein des Lichtes ſah
man in dem offenen Fenſter ſie nicht nicht
einmal einen Schatten. Aber da kamen leichte
Schritte über den Kiesweg. Eine weibliche Ge
ſtalt ſchlank mit ſchwebendem Schritt
ſie trug einen Krug in der Hand ſie ging
über den Raſen hinab nach der Chauſſee zu.
Dort an der Straße, erinnerte er ſich, war ein
Brunnen zum Trunke für die Menſchen, wie
für das Laſtvieh, das da auf der Straße verkehrte.
Richtig dorthin richtete Claudine ihre Schritte.
Bald war Gebhard auf ihrer Fährte und redete
ſie an, mit dem Erbieten, ihr das Gefäß tragen
zu wollen der ſchwere, weſtfäliſche Steinkrug
ſei ihr doch zu ſchwer.

Sie wies es ab, mit dem Bemerken, daß ſie
ſtark genug ſei. Jhrer Herrin ſei dieſes Waſſer
gerade als das eines Bergquells gerühmt worden
daß es für die Erhaltung der Schönheit der
Haut beſonders erfriſchend ſei.

„Aber viel wird es Fräulein Sewiſch auch
nicht mehr nützen. Sie reiſen ja morgen ab.“

„Gleichviel,“ war die Entgegnung der Zofe,
„man muß immer konſequent ſein auch in der
Pflege des Körpers wie Fräulein Sewiſch. Jch
habe das Waſſer bisher jeden Abend aus dieſem
Brunnen geholt.“

„Aber der Brunnen oben am Hauſe liegt Jhnen
viel näher.“

„Aber dieſer iſt friſcher und um ſicher zu
ſein, daß meine Herrin das Waſſer auch aus
dieſem erhält hole ich es ſelbſt.“

Große

von Gleina belegenen 11 Ortſchaften, für
welche die Anlage einer Waſſerleitung
projektirt wird, in der Nähe von Weiſchütz
eingefunden, um ven dortſelbſt Seitens des
Civilingenieurs Pfeffer aus Halle geleiteten Pump-
verſuchen beizuwohnen auch der General Direktor

der LandfeuerSocietät Barth aus Merſeburg
hatte ſich an Ort und Stelle eingefunden. Das
Reſultat war zu allgemeiner Freude ein überaus
günſtiges, indem ein ſehr ſchmackhaftes, klares
Waſſer und zwar in großer Menge zu Tage
gefördert wurde. Das Specialprojekt, in das
übrigens auch noch Rittergut und Gemeinde
Weiſchütz eingeſchloſſen werden ſollen, wird nun
mehr in wenigen Wochen fertig geſtellt ſein, und
es ſteht mit Sicherheit zu hoffen, daß nach dem
günſtigen Ergebniß der Waſſerverhältniſſe und
nachdem der Herr Landeshauptmann der Provinz,
ſowie der Herr Generaldirektor der Landfeuer
ſocietät in dankenswerther Weiſe für die Sache
ihr Jntereſſe bekundet haben, die Anlage dem
nächſt zur Ausführung gelangen wird.

Querfurt, 19. Sept. Dem Handarbeiter
Chriſtian Andreas Jhle und deſſen Ehefrau
Karoline geb. Emſe in Gleina iſt zur Feier
ihrer goldenen Hochzeit am geſtrigen Tage
im Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs ein Gnadengeſchenk von 30 Mark be
willigt worden.

f Halle, 19. Sept. Den hieſigen Aerzten,
welche auf den Hilferuf aus Hamburg dorthin
eilten, wurden, wie die Hall. Ztg. meldet, drei
Mark und dreißig Pfennig pro Tag für ihre
Mühewaltung angeboten, obwohl ihnen ein weſent
lich höherer Betrag in Ausſicht geſtellt war.
Auf eine von ſämmtlichen im Alten Allge-
meinen Krankenhauſe thätigen auswärtigen
Medizinern an den Senat gerichtete Beſchwerde,
in welcher ſie das ihnen gebotene Honorar als
beleidigend zurückwieſen, erfolgte eine geradezu
verblüffende Antwort. Die Mediziner wurden,
ohne daß ihnen ein Wort des Dankes geſagt
wäre, angewieſen, am geſtrigen Sonntag das
Krankenhaus ungeſäumt zu ver-
laſſen; ihre Kompetenzen ſeien ihnen ange-
wieſen, Hierauf haben die Herren denn auch ſelbſt
auf die Reiſekoſten verzichtet. (Es iſt bereits
früher in der Preſſe auf das Mißverhältniß
hingewieſen worden, daß ein Arbeiter, welcher
beim Leichentransport thätig iſt, 15 Mark täglich,
ein Arzt dagegen nur 3 Mk. 30 Pfg. erhalten
ſolle, Jn dieſem beſonderen Falle wird wohl
Aufklärung nicht lange auf ſich warten laſſen. Red.)

f Weißenfels, 19. September. Ein be-
dauernswerther Unfall ereignete ſich am Sonn
abend Nachmittag auf hieſigem Bahnhofe, Der
Weichenſteller Pippel aus Burgwerben war beim
Rangieren zwiſchen zwei Wagen thätig und
wollte nun aus dem Geleiſe heraustreten. Da
bei blieb er mit dem Fuße an einem Wagen
hängen, welcher ihm über das Bein ging
und daſſelbe oberhalb des Kniees vollſtändig
abfuhr. Nach Anlegung eines Nothverbandes
wurde der Bedauernswerthe in die Halleſche
Klinik überfüqrt.

f Weißenfels, 19. Septbr. Die Familie
Kattner hierſelbſt, welche durch den am Mittwoch
erfolgten Tod von vier ihrer Kinder ſo ſchwer.
geprüft wurde, hat nun am Donnerſtag auch
noch ein fünftes Kind der tückiſchen Diph
theritis zum Opfer geben müſſen.

f Tor gau, 19. September. Heute traf hier
die Nachricht ein, daß der Kaiſer die Aufſtellung
der Torgauer Geharniſchten bei der Ein-
weihung der Wittenberger Schloßkirche auf dem
Marktplatze dem Rathhauſe gegenüber befohlen
habe.

„Wie gewiſſenhaft Sie ſind Fräulein!“
„Man kann im Leben nichts Beſſeres ſein, Herr

Graf.“
Eine Weile ſtockte das Geſpräch während die

Beiden auf dem weichen Raſen dahinſchritten
und Gebhard konnte nicht anders, er mußte
das Mädchen immer und immer wieder anſehen
und des unſagbaren Eindrucks, den es auf ihn
machte, gewahr werden. Er athmete tiefer auf
und immer in raſcheren Zügen, ſo daß Claudine
auf den Gedanken kam, der Weg könne ihm
beſchwerlich werden und ihn mahnte in dieſem
Falle doch lieber umzukehren.

„Sie allein in dieſer Dunkelheit gehen zu laſſen,
was denken Sie Nimmermehr. Wir werden
ja bald am Ziele ſein. Hören Sie ſchon das
Plätſchern des Brunnens

Gebhard war ganz von Claudinens Zauber
benommen, aber zwiſchen dieſe ſtillen Entzückungen

ſchien ein Kobold ihm immer wieder den Namen
des Fürſten zuzuraunen. Er mußte Gewißheit
haben und nun begann er im Geſpräche auf den
Jockey zurückzukommen auf den Pſeudoprinzen
Prinz Pleyen und wie dieſe Myſtifikation durch
die Cigarrendoſe und durch den eingravirten
Namen des Fürſten Leo Oſtein gekommen ſei.

Bei dieſem Namen wurde Claudine ſichtbar
befangen und Gebhard entging nicht ihr Beſtreben
darüber hinwegzukommen.

„Ah, nun ſind wir da am Brunnen,“ ſagte
ſie ſchnell.

(Fortſetzung folgt.)

e Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.



e

Kyffhäuſer. Bei den Aus-S Kaiſerdenkmal auf dem
Kyffhäuſer hat man jetzt in den blosgelegten
Trümmerſtücken der mittleren Burganlage (der
eigentlichen ehemaligen d w. wiederum
Alterthumsfunde gemacht. Es ſind Quader
ſtücke einer Thürumrahmung, Schieferſtücke mit
Nägellöchern, eiſerne Angeln, namentlich aber
hervorragend ſchöne Bruchſtücke verſteinerter
Bäume. Dieſe letzteren werden bei der Auf
ſtellung des Studentendenkmals für Kaiſer
Wilhelm am W r r geren nach
der unteren Terraſſe zu mit verwendet.

f Caſſel, 16. Sept. Auf hieſigem r
hof kam ein Gepäckträger ums Leben, in i Wuch
mit einem Glasballon Karbolſäure ſo ung
ausglitt, daß der Ballon in Scherben 5
die Flüſſigkeit ſich über den Körper des Mann
ergoß. Verſelbe erlitt dadurch ſo e
Brandwunden, daß er ſchon am folgenden

i dkrankenhauſe ſtarb.m re nſtedt, 17. September. Am ver
onntag, Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr,

r hieſige Bürgersſöhne in Thronitz
ohne jede Veranlaſſung meuchleriſch über
fallen. Der eine Herr trug eine ſchwere 1 m
tiefe Verletzung über dem rechten Auge davon.
Der Thäter iſt ermittelt und am Dienſtag an
das hieſige Amtsgericht abgeliefert worden.

Leipzig, 18. September. Der Leipziger
franzöſiſche General Conſul Jacquot iſt, wie
vor einiger Zeit berichtet, wegen des nächtlichen
Kaffeehaus Scandals nach Amſterdam verſetzt
worden. Ein niederländiſches Blatt, die „Arn-
heim ſche Courant“, hat dieſe Verſetzung in
folgender unfreiwillig komiſcher Form gemeldet
„Der franzöſiſche General Conſul Jacquot in
Leipzig, der die Deutſchen Schweine genannt
hat, wurde 5 gleicher Eigenſchaft nach

mſterdam verſetzt.“J Leipzig, c September. Abergläubiſchen

Gemüthern wurde vor Kurzem die alberne
Geſchichte aufgetiſcht, daß es in Lindenau „geſpukt

habe. Wie leicht ein ganz harmloſer Zufall zu
einer myſteriöſen Erſcheinung werden kann, daß
lehrt recht deutlich ein Vorfall, der ſich im
hieſigen Zoologiſchen Garten abſpielte.
Eines Spätnachmittags, als es ſchon zu dunkeln
begann, klopfte es ziemlich laut an das Kaſſen
häuschen am Roſenthaleingang. Auf das „Herein!“
des Kaſſirers rührt ſich nichts. Der letztere
öffnet die Thür, bemerkt aber nicht das Geringſte.
Es klopft wieder, diesmal ſcheint der Laut aus
dem Zimmer zu kommen. Auch macht ſich ein
merkwürdiges Geräuſch bemerkbar, wie ein Wiſchen
und Scheuern. So ſehr der geſtörte Jnſaſſe
des Häuschens auch den Raum durchſucht, ſo ſehr
er ſelbſt „aus dem Häuschen geräth“, von dem
Klopfgeiſt iſt keine Spur zu finden. Nun lauſcht
er geſpannt auf das Kommende. Wieder das-
ſelbe Geräuſch. Es kommt aus dem Ofen.
Wie er nun den eiſernen Wärmeſpender öffnet,
fliegt ihm, gehüllt in eine Rußwolke, ein
munterer Specht entgegen. Das alſo war des
Pudels Kern Der Vogel war in das Rohr der
Eſſe gehuſcht und hatte dann arglos ſeine
Wanderung bis zum Ofen hinab bis zu ſeinem
Gefängniß, angetreten, Der niedliche Blauſpecht
konnte es allerdings nicht verhindern, daß er bei
ſeiner Promenade durch die rußige Paſſage zu
einem leibhaftigen „Schwarzſpecht“ wurde. So
werden Spukßgeiſter entlarvt.

f Leipzig, 19. Sept. Jene frechen Spitz-
buben, die neulich in Halle einen Brotwagen
ſammt Pferden im Werthe von 1500 Mk.
geſtohlen haben, ſind von der hieſigen Criminal-
polizei ermittelt und feſtgenommen worden, Es
ſind zwei hieſige Handarbeiter im Alter von 20
und 21 Jahren, Zum Glück ſind Pferde und
Wagen wieder erlangt worden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. September 1892.

Als Gratis-Beilage zum „Merſe-
burger Kreisblatt“ liegt der heutigen Nummer

der neue Eiſenbahnfahrplan, der am
1. October in Kraft tritt, bei.

(7) Wie verſendet man Haſen mit der
Poſt Ein Fachmann überſendet uns Folgendes:
Während der Jagdzeit werden den Poſtanſtalten
ſehr viele Haſen zur Beförderung übergeben,
jedoch kommt es leider häufig vor, daß Sendungen
dadurch bedeutend verſpätet den Beſtimmungs-
ort erreichen weil die Aufſchriften in Folge
mangelhafter Befeſtigung verloren gehen. Ein
Haupterforderniß für das pünktliche Eintreffen
der Haſen iſt demnach einzig und allein die
Haltbarkeit der Aufſchriften und um dies zu er
zielen, hat Einſender folgendes Verfahren an
gewandt und als ſehr praktiſch befunden. An
Stelle der ſonſt gebräuchlichen Adreßfahnen,
welche leicht abreißen, verwende man ein Stück
weißes Leinen, Baumwolle oder Shirting in der
Größe einer Poſtpacketadreſſe neuen Stoff,
weil es ſich darauf beſſer ſchreiben läßt, in
doppelter Lage, umſäume die Seiten fertige darauf
die Adreſſe mit Tinte oder Tintenſtift und nähe
an die vier Ecken des Stoffes Band, und zwar
in ſolcher Länge, daß es von beiden Seiten die
Sendung vollſtändig umfaſſen kann. Legt man
die auf dieſe Weiſe hergeſtellte Aufſchriſt glatt
auf den Haſenrücken lurz hinter den Nacken und

verbindet beiderſeits die ſtraff angezogenen
Bandenden durch doppelte Verknotung, ſo wird
eine dauernde Haltbarkeit der Aufſchrift ſicher
hergeſtellt ſein. Damit die Aufſchrift ſich nicht
verſchieben kann, iſt es rathſam, die vorderen
Bänder in größerer Länge anzunähen und,
nachdem unterhalb die erſte Verknotung ſtatt-
gefunden hatte, die Bandenden um einen
Vorderlauf kreuzweis zu legen und demnächſt
wiederum eine Verknotung vorzunehmen.

Die Bäume unſerer öffentlichen An-
lagen und Gärten haben bekanntlich in dieſem
Jahre in Folge der wochenlang andauernden
Einwirkung übermäßiger Hitze und Trockenheit
zum größten Theile viel früher ihr Laub welken
laſſen oder eingebüßt, als dies ſonſt zu geſchehen
pflegte. Der Umſchwung der Witterung und die
ihnen ausgiebig zugeführte Feuchtigkeit hat nun
alle dieſe zum Theile ſchon ganz kahl gewordenen
Bäume ungemein raſch zu einem neuen Wachs-
thum angeregt und ſo kann man denn jetzt aller
orten, jüngere und ältere Bäume ſehen, welche
nicht nur theilweiſe mit friſchgrünenden Laube
geſchmückt ſind, ſondern auch recht viele, welche
ihre ganze große Laubkrone vollſtändig neu ent-
wickelt haben. Dabei iſt dieſe intereſſante Er
ſcheinung nicht nur auf die Roßkaſtanie, welche
vielfach wieder herrliche Blüthen getrieben hat,
beſchränkt, welche als Bildnerin eines zweiten
Laubes ſchon einen alten guten Ruf beſitzt,
ſondern es wetteifern mit ihr diesmal auch
andere ihrer Baumſchweſtern, wie Linde, Ahorn uſw.
Beſonders anziehend iſt dieſer erneuerte Baum-
frühling bei manchen Bäumen, auf welchen zu
einer Hälfte noch die ganz vertrockneten, braun
gewordenen Blätter im Winde raſſeln während
die andere Hälfte ſchon wieder in zartem, friſchem
Grün prangt. Auch an anderen Orten beobach-
tet man heuer allgemein dieſe Erſcheinung einer
wiederholten Blattbildung, ja es liegen uns
ſogar Berichte über das Vorkommen blühender
Obſtbäume vor.

Ag. Bei dem Beſuche der ſeit dem 1. d.
Mts. in Halle (im alten Bürgerſchulgebäude in
der Poſtſtraße) eröffaeten Kunſtgewerbe-
ausſtellung wird das Augenmerk beſonders
auf die von einigen Merſeburgern ausgeſtellten
Arbeiten gelenkt: einen von Frl. Naumann,
der bewährten Lehrerin für Frauen-Jnduſtrie,
geſchmackvoll ausgeführten Tiſchläufer (Stickerei)
und ein von Herrn Tiſchlermeiſter Hetzſcholt
entworfenes und ausgeführtes Prunkſchränkchen.
Das letztere iſt unſtreitig ein hervorragendes
Werk der Kunſttiſchlerei und wohl die beſte der
ausgeſtellten Arbeiten auf dieſem Gebiete. Sehr
anerkennend äußert ſich denn auch die ſach
verſtändige Kritik in der „Saale-Zeitung“ über
dieſes Stück in Folgendem: „Das von Herrn
Tiſchlermeiſter G. Hetzſcholt- Merſeburg aus-
geſtellte wunderſchöne Pruntſchränkchen iſt
eine der beſten Arbeiten der ganzen
Ausſtellung. Formenſchönheit, feinſinnige Ver-
wendung verſchiedenartiger Holzarten, wie Ahorn,
Nußbaum, Roſenholz, ſaubere Stechereien
und eine peinlich genaue Ausführung ſtempeln
dies Schränkchen zu einem wahren Meiſterſtück,
das nach unſerer Anſicht vollendet ſein würde,
wenn die unmotivirte halbkreisförmige Galerie
vor dem oberſten geſchuppten Aufbau in Weg-
fall käme.“

Theater. Am Mittwoch findet im
Theater der „Reichskrone“ die letzte Aufführung
des Ausſtattungsſtückes „Die Kinder des
Kapitäns Grant“ ſtatt; da der Eintritts-
preis auf 30 Pf. geſtellt iſt, außerdem noch
jeder Theaterbeſucher ein Kind frei einführen
kann, ſo dürfte für dieſe Vorſtellung ein volles
Haus zu erwarten ſein.

Ammendorf, 19. Sept. Seit einigen
Tagen wurden dem Guts und Ziegeleibeſitzer
Teichmann hierſelbſt von ſeinem Acker wieder
holt Rüben geſtohlen. Geſtern gelang es
endlich, die Diebe bei der That zu ergreifen.
Es ſind zwei berüchtigte Felddiebinnen aus
Ammendorf.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Crumpa in der Dibces Mücheln iſt der
bisherige Pfarrer in Bedra Friedrich Wilhelm
Hermann Schuſter berufen und beſtätigt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber einen Unfall des Kaiſers wird der

N. St. Ztg. Folgendes berichtet: Bei dem Manbver der
3. Diviſion, das am Freitag in der Umgegend von Anklam
beendigt wurde, ſtürzte der Kaiſer beim Pafſfſiren
eines Grabens des Manövergeländes mit ſeinem
Pferde. Der Kaiſer beſtieg, ohne irgendwie Schaden
genommen zu haben, ſofort ein anderes Pferd und ſetzte
den Ritt fort.

Der Zuſtand des verunglückten Prinzen
Hermann von Schaumburg-Lippe iſt andauernd
recht ernſt und eine Herſtellung des Patienten recht zweifel
aft.

Um vom Marmorpalais bei Potsdam,
dem derzeitigen Aufenthalt des Kaiſerpaares, die Cholera
fernzuhalten, ſind alle Vorkehrungen getroffen. Da die
Einſchleppung der Seuche namentlich durch von Hamburg
kommende Schiffer bewirkt wird, der „Neue Garten“ aber
direkt von der Havel begrenzt wird, und es häufig vorkam,
daß Schiffer in der ſtillen Bucht oder bei der Meierei mit
ihren Fahrzeugen ankerten, um ans Land zu gehen, ſo
mußte man mit Recht hier Befürchtungen hegen. Seit
einigen Tagen ſind nun am Ufer der Havel im „Neuen
Garten“, von der Schwanenbrücke bis zur Meierei, und
auch in der Bortiniſtraße bis zum ſog. v. Jakobsſchen
Weinberg ſtändige Schutzmannspatrouillen im Gange
welche jedes Anlegen von Schiffen zu verhindern haben.

Mit einer ſalſchen Nachricht von einem
Beſuch des Kaiſers bei Gelegenheit der in der
dortigen Umgegend ſtattgehabten Manöver iſt die Stadt
Königsberg in der Neumark genarrt. Die ganze Bürger
ſchaft wollte den Kaiſer in die feſtlich geſchmückte Stadt

einholen und mußte nach mehrſtündigem Warten ſich leider
überzeugen, daß ſie gefoppt ſei.

Der frühere Landesdirektor und Abg.
Dr. Wehr in Danzig, der jetzt in Elbing die wider ihn
erkannte Gefängnißſtrafe verbüßt, hat von dort ein
Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet. Daſſelbe iſt aber
abſchläglich beſchieden.

Eine traurige Nachricht erhält das Berl.
Tgbl., dem wir die Verantwortung für die Einzelheiten
derſelben überlaſſen, aus Lodz in Rußland: Am jüngſten
Sonnabend Abend gegen 11 Uhr traf Fürſt Anton
Radziwill, der mit dem General von Werder, einer
Einladung des Czaren folgend, nach Spala zur Hofjagd
reiſen wollte, in Lodz ein und ſtieg daſelbſt im Grand
Hotel ab. Am Sonntag früh ſtellte ſich der Fürſt mit
einer Doppelflinte und zwei Revolvern bewaffnet, an das
offene Fenſter ſeines hofwärts gelegenen Zimmers und
feuerte auf Alles, was ſich dort blicken ließ, wobei er zweiHotelbedienſtete ſchwer verwundete. Da Niemand ſich in

die Nähe des offenbar tobſüchtig gewordenen Fürſten
wagte, wurde die Feuerwehr requirirt, welche ihre Spritzen
in Thätigkeit ſeßte und den unaufhörlich feuernden
Geiſteskranken mit kalten Strahlen derart überſchüttete,
daß das Zimmer bald unter Waſſer geſetzt war. Als
auch dieſes Mittel nicht anſchlug, wurde die Hilfe des
Militärs in Anſpruch genommen, dem es aber auch erſt
nach ſtundenlangen Bemühen gelang, den Tobſüchtigen,
der ſich verzweifelt wehrte und durch ſein Schießen das
Hotel demolirte, zu überwältigen und zu feſſeln. Dieſe
Nachricht wirkt um ſo ergreifender, als Fürſt Anton
Radziwill bekanntlich einer der gutherzigſten und edelſten
Menſchen iſt, der ſonſt keinem Geſchöpf im Geringſten
wehe thun mochte und durch ſeinen nimmermüden Wohl
thätigkeitsſinn ſich auszeichnete.

Unfälle und Verbrechen. Von einem Un
glück iſt ein Militärzug betroffen, welcher ein Bataillon
des 115. Jnfanterie-Regimentes von Rheinheſſen nach
Darmſtadt zurückführen ſollte. Jn Folge Bruches der
Lokomotivkuppelung rannten auf dem abſchüſſigen Terrain
die Wagen heftig auf. Ein Offizier und ein Mann ſind
ſchwer, drei Unteroffiziere und dreißig Mann leicht verletzt

Die ruſſiſche Stadt Prozowski im Gouvernement
Wilna iſt total abgebrannt. Das Feuer war an
allen Ecken der Stadt angelegt. Durch den Einfſturz eines

Hauſes ſind 25 Perſonen getödtet. Jn Budapeſt über
fiel und ermordete eine aus fünf betrunkenen jungen
Leuten beſtehende Geſellſchaft in einer ſonſt belebten Straße
ohne irgend welchen Anlaß einen Maurermeiſter und ſeine junge

Frau und überfielen ſodann andere des Weges kommende
Perſonen, von denen ſie verſchiedene verletzten. Der
Rädelsführer wurde verhaftet. Jm Opernhaus in
Brüſſel brach am Sonntag Abend uach der Vorſtellung
Feuer aus. Der Brand, welcher im Souterrain ent
ſtand, wurde jedoch durch die Feuerwehr ſchnell gelöſcht.

Der Cirkusdirektor Albert Schumann,
welcher am Freitag in Wien verhaftet wurde, iſt der
Sohn des in Deutſchland ſehr bekannten Cirkusdirektors
Schumann. Die Verhaftung erfolgte wegen voll endeter
Derſertion, und nachdem die Behörden ſchon lange
vergeblich auf ihn gefahndet hatten. Um dem Militärdienſt
zu entgehen, verließ Albert Schumann ſchon vor Jahren
das Geſchäft ſeines Vaters, verheirathete ſich mit einer
Chanſonettenſängerin und gründete eine eigene Cirkusge-
ſellſchaft, mit der er ſich zum Theil in Schweden, nament
lich aber auch in Rußland, Polen und Rumänien aufhielt.
Mit der Zeit ſchien über ſeine Drückebergerei Gras ge
wachſen zu ſein, und ſo wagte er ſich denn nach Wien und
gab dort ſeit mehreren Monaten Vorſtellungen. Die De
nunziation gegen ihn ſoll von einem Artiſten ausgegangen
ſein, der mit Schumann Streit gehabt. Die nachträgliche
Ableiſtung der dreijährige Dienſtzeit in Brandenburg a. H.
wird dem Herrn Lirkusdirektor wohl wenig ſchmecken,
dürfte aber ein heilſames Exempel ſein.

Ein oſtaſiatiſcher Potentat. Ueber einen
Beſuch in dem oſtaſiatiſchen Königreiche Siam veröffentlicht
der bekannte Forſchungsreiſende Otto Ehlers einen hoch
intereſſanten Bericht, dem wir Folgendes über das
Familienleben des Königs von Siam entnehmen: Jch bin
am ſiameſiſchen Hofe, namentlich vom Könige und ver-
ſchiedenen Brüdern Sr. Majeſtät, in der denkbar liebens
würdigſten Weiſe aufgenommen worden und hatte mit dem
König eine ſehr intereſſante, über eine Stunde dauernde
Unterredung. Jn ſeinen Photographien, mehr noch in
ſeiner Bauluſt, erinnert der Beherrſcher Siams lebhaft au
den verſtorbenen König Ludwig II. von Bayern. Er iſt
ein Mann von 39 Jahren, den man aber auf mindeſtens
Mitte der Vierziger taxiren würde, was ſchließlich kein
Wunder iſt, wenn man bedenkt, daß Se. Majeſtät bereits
81 bis 89 Mal Vaterfreuden genoſſen hat und mehrere
hundert Frauen beſitzt. Von dieſen führen allerdings nur
zwei und dieſe beiden ſind Halbſchweſtern Sr. Majeſtät
den Titel einer Königin. Jn früheren Jahren pflegten
die Herrſcher von Siam ſich ihre Gemahlinnen aus den
Familien benachbarter Staaten zu wählen. Der jetzige König
Chulalonkom fand jedoch keine einzige ihm ebenbürtige
Prinzeſſin und heirathete daher, um das Blut ſeiner Familie
rein zu erhalten, ſeine eigenen Schweſtern. Dieſe Ehen
ſind mit Kindern reich geſegnet, und der jetzt 14 jährige
Kronprinz, mit dem ich mehrfach mich zu unterhalten Ge
legenheit hatte, iſt ein körperlich und geiſtig wohlentwickelter,
zu den beſten Hoffnungen berechtigender Knabe. Die zweite
Königin hatte, wenige Tage bevor ich vom König in Kohſi
Chang empfangen wurde, wiederum einem kräftigen Prinzen
das Leben gegeben. Kohſi-Chang, eine etwa 40 km von
der Mündung des Meinam im Golf von Siam gelegene
Jnſel, iſt ſeit 2 Jahren die Sommerreſidenz des Königs.
Dieſer iſt hier in erſter Linie nicht Landes, ſondern Familien
vater, und zwar einer der zärtlichſten, die man ſich denken
kann. Man ſollte glauben, daß bei einem Diviſor von
über 80 nicht allzuviel Vaterliebe auf die einzelnen Nach
kommen Sr. Majeſtät entfallen würde, dem iſt aber nicht
ſo. Der König hat ein großes Herz, und mit gleicher Liebe
liebt er ſeine Kinder. Faſt niemals ſieht man ihn, weder
auf ſeinen Spaziergängen noch ſelbſt bei Haupt und
Staatsaktionen, ohne einen oder mehrere ſeiner kleinen
Lieblinge. Während meiner Audienz richtete ich an
Se. Majeſtät die Bitte, mir einige der kgl. Kinder
vorführen zu laſſen, und auf einen Wink des liebens
würdigen Monarchen trippelten ſofort zwei kleine Prinzen
und ein Prinzeßchen alle dem gleichen Jahrgange an
gehörig herein, erſt dem König und dann mir die
Händchen reichend. Die beiden Prinzen erſchienen barfuß
mit nackten Beinchen und in ſiameſiſcher Tracht, die
Prinzeſſin dagegen in einem nach europäiſchem Schnitt ge
fertigten Goldbrokatkleide und einem grauen, mit weißen
Straußfedern bedeckten Rembrandthute. Das war zwar
für ein 7 jähriges Kind keine ſonderlich geſchmackoolle
Toilette, aber das kleine Dämchen lugte aus ſeinen großen,
runden, herrlichen Augen ſo entzückend unter dem großen
Rembrandthute hervor, daß ich faſt vergeſſen hätte,
mich einer celestial princess gegenüber zu befinden
und der reizenden kleinen Maus einen Kuß ge-
geben hätte. Um das Wohlbefinden ſeiner Gattinnen
iſt der König aufs äungſtlichſte beſorgt, und iſt
eine der Königinnen krank, ſo ruhen alle Regierungsge-
ſchäfte. Trotzdem ſich in KohſiChang 2 europäiſche Aerzte,
darunter ein Deutſcher, am Hoflager befinden, hört dieſer
in ernſteren Fällen doch ausſchließlich auf den Rath ſiame
ſiſcher Quackſalber, und als während meiner Anweſenheit
in einer Nacht die zweite Königin unter einem heftigen

e litt, wurden ſofort auf Fahrzeugen der kgl. Marine
oten, unter dieſen ſogar ein Gouverneur, nach verſchiedenen

Jnſeln und nach dem Feſtlande entſandt, um 13 unter
ſchiedliche Kräuter zu ſammeln, aus denen Jhrer Majeſtät
ein Thee bereitet werden ſollte.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Fall von großer Rohheit fand dieſer Tage

vor der Strafkammer in Dortmund ſeine Sühne. Ju
DellwigHollte war ein unreifer Burſche, Namens Schewe,
ärgerlich, daß ihn ein Mädchen, mit welchem er ein Liebes
verhältniß unterhalten hatte verabſchiedete, Eines Nachts
drückte der Burſche das Fenſter des Schlafzimmers ein
und warf dicke Lehmklumpen in das Zimmer. Der Be
drohten kam deren Bruder zu Hilfe der jedoch von dem
Burſchen einen Stich in den Arm erhielt. Von den in
das Zimmer geworfenen Lehmklumpen war das in dem
ſelben Raum ſchlafende, vier Monate alte Kind des Bruders
getroffen worden und deſſen Schädeldecke derart zer
trümmert, daß es bald nachher ſtarb. Die Straf
kammer hat den rohen Menſchen wegen fahrläſſiger
en und Körperverletzung zu drei Jahren Gefängniß
verurtheilt.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 17. September. Höchſter und

niedrigſfter Marktpreis der Ferken in der Woche vom
11. bis 17. September er. pro Stück 6 bis 12. M.

Halle, 26. September. Preiſe mit Ausſchl, der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen beſſ. Stimmung 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152-158
Roggen feſt 150-—-155 Gerſte Brau ruhig 1650 170 feinſte
bis 175, Futter 130--145, Hafer feſt 149 167 neu er

Mais amerikaniſcher Rixed 135 138, Donau
mais 138--150, Raps ohne Handel, Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen Victoria- 189 190

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl, aß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 41, 43, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38,39-—39,50 (Preife per 100 Kilo netto.) Linſen 30 44

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl14,69 16 Roggenkleie 11, 12, Weigzenſchaalen 10,
bis 10,50, Weizengrieskieie 10, 10,50 Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,59--11,59 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 27,50--29,59 Rüböl Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 825,/307 14,50 Spiritus per 10 000 L beh.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 36,40 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 21. September.

Vetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſcheu
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Veränderlich, kühl, Regenböen, windig.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Abwechſelud heiteres und wolkiges ſtellen-
weiſe am Morgen nebliges Wetter mit wenig
veränderter Temperatur keine oder unerheb
liche Niederſchläge.

Letzte Telegramme.
Berlin, 20. Sept. Es verlautet beſtimmt,

Prinz Heinrich von Preußen werde ſich am
1. October mit der Yacht „Kaiſeradler“ von
Wilhelmshaven nach England begeben.
Gerüchtweiſe heißt es, Profeſſor Virchow
ſolle die Friedensklaſſe des Ordens pour le
merite erhalten.

Berlin, 20. September. Die Vermählung
des rumäniſchen Thronfolgers, Prinzen
Ferdinand von Hohenzollern, mit der
Prinzeſſin Maria von Edinburg wird im
nächſten Januar vollzogen werden.

Berlin, 20. Sept. Der Kaiſer hat ge
nehmigt, daß der deutſch evangeliſchen
Gemeinde in Sofia geſtatter werde, ſich der
preußiſchen Landeskirche anzuſchließen. Eine Reihe
von evangeliſchen Gemeinden in Rumänien und
Serbien gehören derſelben bereits an und er
halten von Berlin aus Geiſtliche, die ſich für
fünf Jahre zum Dienſt im Ausland verpflichten
müſſen.

Berlin, 20. September. Reichskanzler
Graf Caprivi, welcher am letzten Sonntag
ſeinen Neffen, den Landrath von Lamprecht in
Grüneberg beſuchte, wurde dort von den Spitzen
der Behörden empfangen. Er brachte bei dieſer
Gelegenheit ein Hoch auf den Kaiſer aus und
betonte in ſeiner einleitenden Anſprache, Preußen
ſei nur dadurch groß geworden, daß nur Einer
im Staate zu befehlen habe.

Beuthen, 20. September. Auf der Viktoria
grube bei Beuthen ſtreiken die Bergleute.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verautwortung.)

Wer ernſtlich die Pflege der Haut anſtreben will,
taufe ſtatt aller anderen Waſchmittel

Doering's Seife mit der Eule
eine Toilette-Seife erſten Ranges und in Qualität
wie Wirkung die beſte Seife der Welt. Preis
40 Pfg. Zu haben in Merſeburg dei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth und Filiale
Kieß ich Neumarkt 74.

Engros Verkauf Doering Co., Frankfurt a/ M.

Fraukfurt a/ M. Vor einigen Tagen fanden im
Saal des „Kaiſerhofs“ von hieſigen Naturärzten mehrere
Choleravorträge Katt, die ſo zahlreich beſucht waren,
daß nicht alle Wißbegierige Platz finden konnten. Herr
Hr. Hacker derichtete über ſeine 1849 in Galizien,
1853 ig Kopenhagen und Hamburg und 1854 in München
geübte Thätigkeit als Cyoleraarzt, ſchilderte dann die
Symtome und Stadien der Krankyeit und ſprach ſchließlich
von den bekannten Verzaltungsmaßregeln zur Verhütung
und von der Behandlung der Krauken ſelbſt. Herr Dr.
Schreiber ergänzte den Vortrag durch eine Polemik gegen die
Wazillenjagd. Er legte das Hauptgewicht auf die äußere
Umgebung des Menſchen nicht auf das Jnnere. Dann
ſprach der Redner ausführlich über Brechdurchfall der
Kinder deren Symtome der Cholera gleichen. Als Ver
hütungsmittel bezeichnet der Vortragende: natürliche Er
uährung durch Mutter oder Ammenmilch auch geſunde
Kuhmilch, ferner Hautpflege und achtſame Diät. Jn
letzterer Hinſicht empfehle er Verabreichung einer Miſchung
von kühler Milch mit Haferſchleim, Reis, Gries beſonders
zu empfehlen ſei ein Zuſatz von Rademaunns Kinder
mehl, mit dem die deukbar beſten Erfolge erzielt ſeien



Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache des Tiſchlermeiſters

Wilhelm Schräpel zu Merſeburg, Privatklägers,
gegen die verehelichte Kupferſchmied Marie Lang
bein zu Merſeburg, Angeklagte, wegen öffentlicher
Beleidigung hat, auf die von dem Privatkläger
gegen das Urtheil des Königlichen Schöffengerichts
in Merſeburg vom 23. Juni 1892 eingelegte Be
rufung, die II. Ferien Strafkammer des Königlichen
Landgerichts in Halle a/S. in der Sitzung vom
25. Auguſt 1892, an welther Theil genommen

aben:
1) Pfitzner, Landgerichtsrath,
2) Mulertt, Amtsgerichtsrath,
3) Deicke, Gerichtsaſſeſſor, als Richter,

Rothe, Referendar, als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt,

daß auf die Berufung des Privalklägers das
Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Merſe
burg vom 23. Juni 1892 aufzuheben, die An
geklagte der öffentlichen Beleidigung ſchuldig und
deshalb mit fünf Mark Geldſtrafe, der im Un
vermögensfalle ein Tag Gefängniß zu ſubſtituiren,
zu beſtrafen dem Privatkläger auch die Be
fugniß zuzuſprechen, die Verurtheilung der An
geklagten auf deren Koſten innerhalb vier Wochen
nach Zuſtellung des Urtheils durch einmaligze
Einrückung in das Merſeburger Kreisblatt be
kannt zu machen und die Koſten beider Jnſtanzen

der Angeklagten aufzuerlegen.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 28. Septbr. er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg

ea. A ausrangirte Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden.

Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.
3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 21. Septbr. er.,

Nachmittags 4“/, Uhr,
verſteigere ich in Göblitzſch reſp. in Daſpiger Flur:

2Läuferſchweine, 2 Ziegenlämmer,
ca. I Morgen Kartoffeln u. ca.

Morgen Futterrüben.
Kaufliebhaber wollen ſich rechtzeitig im Gaſt

bauſe zu Göhlitzſch einfinden.
Merſeburg, den 19. Septbr. 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
wangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 21. Septbr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

verſchiedene Möbel und
1 guten Handwagen.

Merſeburg, den 19. Septbr. 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Freiwillige Verſteigerung.

Mittwoch, den 21. Septbr. er.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Caſino hierſelbſt

1 Partie Herren u. Kinder-
kleidungsſtücke, Stoffe 2c.
Merſeburg, den 20. Septbr. 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hypothekengelder
auf gute Stadt und Feldgrundſtücke zu 4 bis
4 Zinſen in Poſten von

80 000, 50 000, 33 000, 25030 000,
21000, 16000, 25015 000, 3 mal
12000, 9000,8000, 4206000, 5000,
3000, 2000, 1500 u. 900 Mark

ſind theils ſofort, theils zum 1. October ds. Js.
auszuleihen durch Carl Rindfeiseh,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Pſerdedecken
größte Auswahl zu billigſten P eiſen
empfehlt r. Brevgang,

Gotthard ſtr.

S Sie
alle Sorten und Größen mit Namen
von 75 Pfg. an.

Friedr. Freygang,
CGotthardtſtraße.

Sei Ccla garte ffelernte

noch nicht it d b iWer Berliner Abendpoſt Scheune der ihn daran
W Dieſer Beſtellzettel kann jedem Briefträger übergeben werden. V

An das Kaiſerliche Poſtamt zu

Ort und Datum

Unterzeichneter abonnirt hiermit auf die

„Berliner Abendpoſt“
mit den beiden Beilagen:

O Deutſches Heim 6 Häusliche Runſt 6
zum Preiſe von Mk. 1,25 S für October-Quartal 1892.

Durch die Poſt ins Haus gebracht koſtet 40 Pfg. vierteljäbrlich.

Name des Beſtellers:

Mit heutigem Tage verlegte mein

ſ TW Geſchäfts Perlegung.
Barbier und Friſeur- Geſchäft

von Gotthardtſtraße I6 nach

Gottharcätetrasese Nr. 32
(ſchrägüber meinem jetzigen Geſchäft).

Für das mir bisher in ſo hohem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, erbitte mir auch in
meinem neuen Locale die Gunſt des geehrten Publikums. Jch werde, wie bisher, ſtets bemüht ſein,
Jeden auf das coulanteſte zu bedienen. Hochachtend
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A. F.

z
e

neueſter RomanJ. lleimbur Mamſell Unnütz

beginnt ſoeben in der „„Giartenlaube“““ zu erſcheinen.
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg.

Probe Nummern der Gartenlanbe
mit dem Anfang des neuen Heim burg'ſchen Romans ſendet auf Ver
langen Paul Steffenhagen's Buchhand'ung gratis und franco.

Verlag von Ernſt Keils Nachf. in Leipzig.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem in der Saalftraße 6 neuerbauten

Wohnhaus habe die I. Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

O. B. Hertel.
Weißenfelſerſtr. A iſt die neu eingerichtete

2. Etage zu vermiethen. Dieſelbe kann ſofort bezogen

werden.
Räheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Er geräumige Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung,

verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Burgſtraße 14

4 Große Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. October zu beziehen,
weiſt nach die Kreisblatt Expedition.

Soeben erſchien

wo Die Cholera.
Weſen, Vorbeugungs- u. Verhaltungs-

maßregeln von Dr. Paul A. Roppel, prakt.
Arzt in Berlin.

x Preis 40 Pfg. R
In leicht verſtändlicher Sprache enthält dieſes

Schriftchen das Wichtigſte über die Cholera
Weſen, Erkennungszeichen, Vorbeugungs-
maßregeln, Verhaltungsmaßregeln, Diät,
Desinfection c. 2ce. Jn keinem Haushalt
ſollte daſſelbe fehlen!

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie
gegen Einſendung des Betrages v. G. Danner“s
Verlag sbuchhandlung Mühlhauſen i. Th.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

zur Wäſcheſtickerei, Käſtchen,
Languetten, Ecken, breite Kanten, ver

zierte Buchſtaben
in reichhaltigſter Auswahl zu villigſten Preiſen.

FonGoSaunmne
in 10 verſchiedenen Größen und Muſtern

von 20 Pfg. an.

Nähnadeln
mit federndem Oehr (Selbſtfädler)

25 Pfg. per Brief

Hugo RKäther,

r prim, S
Cyper-Kupfer-Vitriol

zum Weizen Kälken
Oscar Leberl,

Drogen- u. Farbenhandlung.
SBurgraße t.

Schönes kräftiges Roggenbrod
à Pfd. 10 Pfg.,

x kräftiger noch als Landbrod, W
empfieht Albert Hönler,

Bäckermeiſter Dammſtraße.

empfiehlt

empfiehlt

und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Cerwmanischewenn

Ken
Schellſiſch Pfd. von 12 Pf. an,

Sechecht, Schollen.
Bücklinge, Sprotten, Flundern,

Fleckheringe, Aale, ff. Rauchlachs,
mar. Heringe, Vratheringe, Sardinen,
Lüneburger Neunaugen, Oelſardinen,

Citronen.
W. Krähmer.

Theater Reichskrone.
Miüttwoch, den 21. Sept.:

Zu kleinen Preiſen.
Letzte Aufführung des Ausſtattungsſtückes:

Die Kinder des Kapitän Grant.
Eintrittspreis c 30 Pf. W ein Kind frei.

Jedes weitere Kinderbillet 10 Pf.
Aufang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 21. Septbr. Anfang 7*/, Uhr. Z.

J M. König Krauſe. Poſſe mit Geſang in 4
cten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 21. Sept. Anfang

7 Uhr. Jndra. Altes Theater. Mittwoch,
21. Septbr. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben
Preiſen. Prinz Friedrich.

——-—üÜd Sqhnellprefſ endet und Verlag von W eid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz
en
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